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Amîerîag
llurchs weihverschneite kelä ltamplte mein Tritt. Ich kannte ihren stillen kvürgcrbrauch -

Der Uauhreit starrte wiiä von kaum unä 5trauch, Ich stieg xum öerg, lie stieg geäuiäig mit,
Unä rings versank äas Lanä in Nebelrauch. Unci was ich auch an höhe mir erstritt,
lastenäe Trauer ging mit mir im 5chritt. Rut 5tirn unä Nacken sah ihr kalter hauch.

Na reiht äer Qualm. Tin U)oikenmeer xu Fühen,
Seh' kaum unä Strauch ich mit verzückten Zweigen
Im Läiherkieiäe clurch cien warmenä lühen
8onnigen Ueberfluh gen Himmel steigen!
Unä äurch äie kveit vom Uanä äer Träe grühen
Nie Firnen her in Silberlicht unä Schweigen. konrsci ?âe, Zürich.

k)ansjakobs Vrautfàt.
Erzählung von Marie Frei-Uhler, Höngg.

Nachdrück verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

^ie Gemeinde von Linda sang in feierlich lang-
tLZ gezogenen Tönen ein altes Sterbelied. Im
Hintergrunde seiner Kanzel sah Pfarrer Heitz
und überdachte noch einmal seine Totenpredigt.
Und er hätte gerne den Sommersonnenschein
mit dräuenden Wetterwolken getauscht, und nach
seiner Begehr hätte ein Sturmwind den Predigt-
warten Melodie gegeben. Pfarrer Heitz gedachte
heute selbst zu donnern gleich einem Propheten
des alten Bundes,- denn sie begruben 'heute zu
Linda einen Christen, der über allen zeitlichen
Gütern die ewigen vergessen hatte und im Wein-
rausch dahingefahren war.

Aber unter dem schweren Sang seiner Ge-
meinde ward die zürnende Seele des alten Herrn
weich und milde gestimmt, und Pfarrer Heitz lieh
den toten Tannenhöfler von Linda, Hans David
Rot« in Frieden zu seinen Vätern abziehen.
Dafür verbreitete er sich des längern über den
Tannenhof. Er lieh die schweren braunen Türen
von den vergangenen eingeborenen Geschlechtern

erzählen, die langen glänzenden Tische vom Kriegs-
volk der Russen, das hier ohne Masz getrunken, den
gewaltigen Ofen von den kranken Bourbaki-Sol-
daten, die um ihn gekauert, den groszen Feuerherd
von den rüstigen Mägden, die dort geschafft —
ja, des alten Herrn jugendmnntere Beredsamkeit
lief in alle Giebelstuben des Hofes, in die groszen
Scheunen und ins Blumengärtlein mit seiner som-
merlichen Lilienpracht.

„Ei," dachte Jungfer Bäbeli Rot, ein spätes Mäd-
chen von Linda, „nun predigt unser Herr von den
Häusern statt von den Toten. Aber es läht sich

hören. Und wenn ich dereinst das Zeitliche segne,
mag er von der Trotte berichten, darin ich ge-
wohnt, und von den guten Weinjahren. Das
mag manchem kurzweiliger klingen und besser,
als wenn er meine Seele zergliederte und verriete,
dasz ich einst aus der Ferne einen Schwaben, einen
Ungarn und einen Franzosen zu selber Zeit heftig
liebte und also dreimal das Vaterland preisgab.

Die Frau Pfarrerin hatte schon öfters gewaltig
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